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WEe]1 Aspekte dieses Buches selen besonders hervorgehoben, e1INn er
und e1INn iıcher Eın OFrZUg der atıonen VON Dieter Wıtschen 1sSt die
gewl1ssenhafte, klare Begrifflichkeit und aubere Dıfferenzierungen bemuühte
Argumentationsweise. Die angesprochenen Themen werden systematısch e_
breıtet und iıhrer Komplexıtät bewusst gemacht. Wer eInem differenzlerten
methodischen trumentar interessiert ISt, 1nde) be]l Wiıtschen viele einsichtige
und Z sachgerechten Beurteilung nützliche Unterscheidungen und lterlen.
Miıt Olcher e1] der Präzıisiıerung VON Fragestelungen 1St Oft mehr ‚W ON-
1ICH als mıt rasch tormuherten Antworten, die dann doch nıcht en Das WIN
besonders EeUUÜIC be1 den emen „Universalıtät der Menschenrechte“ Oder
„umgeke.  e Diskrimmierung Hiıer 1st dıe efahr. bestimmte sıchtspunkte

überzeichnen Oder übersehen, nıcht gerng ugleıc) 1St die ethodıische
Basıs Verständnis chrıistlicher insbesondere die Posıtion eINES meta-
thıschen Kognitiv1ismus klar formulhiert und konsıstent umgesetzl. Für dıe Men-
schenrechtsthematık ist dies VON besonderer Relevanz

Eın zentrales 1CNES Anlıegen des Buches en die Beıiträge
erbindung VON Menschenrechten, Menschenpfilichten und Menschen- Iugenden
als sıch ergänzende Perspektiven eINes Gesamtgefüges. Damıt zielt 61 auf dıe
Embindung der Menschenrechtsordnung e1in öffentliches Ethos, einen moralı-
schen (irundkonsens. Eıne uernhaite Siıcherung der Menschenrechte nıcht
lem durch dıe Rechtsoranung gewährleistet werden. SIie benötigt als Basıs en
funktionıerendes moralısches System, das dıie stal des gesellschaftlichen
Zusammenlebens Alltag tragt Dies Ist e1IN! der wesentlichen Einsichten AUSs

den ungeren Diıiskussionen dıe moralıschen rundlagen Oderner Demokra-
t1en. SO unabdıngbar e1IN! verlässliche Rechtsordnung 1st, wen1g kann S1C e1-
HCI moralıschen Grundkonsens erseizen. Die Arbeıt der erknüpfung un!ver-
saler Menschenrechtsethik und konkreter, persönlıcher und gemeınnschaftlicher
oral wWwIrd tatsächlıch CeIN! zentrale Aufgabe VOL Ethik, ildungsarber und Po-
1tik SeIN Für dıe thische Reflex1ion AUusSs der Perspektive eıner christliıchen Ethık
hat Wıtschen wichtige se gesetzl.
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Die inzwıischen SCAHON klassısche Aufgabe rel1ig10nstheologıscher Theorijebi  ung
einer Verhältnisbestimmung des Chrıistentums den anderen Religionen elner-
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SEe1IfSs und einer (Neu)Bestimmung des eigenen Selbstverständnisses angesichts der
anderen Relıgı1onen andrerse1lts der arburger Systematıiker Tür UNaus-

weıichlıch, dass C mıiıt seinem ODUS INASNUM e1IN! kpochenwende der deutsch-
sprachigen 0gma' eingeläutet hat aDe]l begegnet keıin tollkuhner relıg1-
onstheologischer uralıst, der mehr cheınbar Dogmatıker ist. Wiırklıich-
e1t aber das Chrıistentum aufs pIe SE und C das ONzert der Religionen
konturenlos subsumiert. 1elImenhr Setzt dıie süılche Lehre aufs pIel,
dass (T S1E dem 15 des Konkurrenz  0 auSSeTZl, S1e dıe 16
Ausemandersetzung mIt den vier Weltreligi0nen Judentum, Islam, Hınduilsmus
und Bu:  SMUS zıieht. Er tut dies dUus entschıedener Beteilıgtenperspektive, mıt
dem klaren christlichen evangelıscher Prägung, und nıcht AUuSs relig1-
onsphänomenologısch beobachten! beschreibender Dıstanz Er arbeıtet für eine
LCUCJ der Ogmatık. und nıcht ihre Verabschiedung. Die dabe1
gebliche erspektive Tolgt erkenntnıstheoretisch einem religionstheologischen In-
klusıvı1ısmus, der VON der Integrationskraft des trinıtarıschen Gottesbegriffs
geht und den nıchtchristlichen Religionen un!ıversale iırken des dre1jle1n1-
SCH (Jottes sıcht

Es 1St ırreführend, WENN ® einem emzug mıt angelsächsıschen Vertre-
tern der komparatıven eologıe genannt wird, dıe (wıe Francıs Clooney,
Steven Konstantine, Nınıan Cantwell Smuith, eıth Ward u.a. als
eologen und Relıgi1onswissenschaftler be1l weiıtreichender Identiftiıkatiıon miıt e1-
Her anderen elıgıon eiınen Perspektivenwechse VOIN viel größerer I ragweıte
vollzıehen. Seine exI1istentielle Basıs ist auch nıcht verwechseln miıt double
elongıng Oder Dıatopikern (wıe Thomas Merton, Raımon Panıkkar, Henrı1
Saux OSB/Swamı Abhıs  anda, Hugo nomıiya-Lassalle SE Bettina
Bäumer). H.- ist systematischer Iheologe mi1t relıg10onswıssenschaftlı-
cher Herkunft aus der arburger Iradıtion VON Rudoltf ÖOtto und Friedrich He1-
ler und STE' dem relıg1onsphänomenologischen Ansatz nahe

Auf diıeser Basıs geht CS neben der kompendienartigen Informatıiıon
e1IN!| Auseinandersetzung mıt den hrinhalten anderer Relıgionen, e1N! Vertie-
fung des Verständnisses und eiINne wechselseıt1ige Bereicherung. Die methodolog1-
schen WI1IEe quantıtatıven urden eINESs olchen Unternehmens SInd CNOIIN, dass
Mut und chaffenskra: e1IN! ausdrückliche ürdıgun  > verdienen. Be]l lem
Problembewusstsein ein ang  NCS Verstehen VON anderen Religionen
und deren Wahrheıtsansprüchen, dıe Vergleichbarkeıit VON einzelnen Glaubensıin-
en, die Missverständnismöglichkeiten erkurzungen, den unterschiedli-
chen Stellenwert VON Lehraussagen und eologıe, e1N! viertausendjährige el1-
g1onsgeschichte geht ach dem chema einer tradıtıonellen Dogmatık
VOT und zieht dazu jeweıls analoge hrinhalte nıchtc  stlıcher Religionen
heran.

SO beginnt Jeder J raktat (A.) mıiıt der Darstellung der Hauptaussagen der
Dogmatik, dıe mıt guler Tkennbarkeit des eigenen tandpunktes euülıc e_
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matısch und wenıger theolog1egeschichtlich ehalten ist, gefolgt (B.) VOl der
Vierfachperspektive auf die relevanten TIThemen der eltrelıg10nen. eliner 05
SCHIEHENden Reflexion (E€) werden dıe Positionen miıiteinander konfrontiert und
darauf befiragt, welche Bereicherung Oder OITe eigene Selbst-
verständnıs Oder auch für die anderen Relıgionen daraus erwachsen könnten
Eıne abschließende Thesenreihe (D.) fasst Ekrgebnisse und regt WEe1-
termührende Dıskussionen cht Ihemen, äufıg muıt zahlreichen Untergliede-
rTuUuNSCH, werden auf diese Welse ehande. Glaube, Glaubensbegründung (Of-
Tenbarung, Wahrheıitsgewissheit, Vermittlungsinstanzen), (Ott (Gotteserkenntnis,
Tnı Christologie, Pneumatologie, Schöpfung und Anthropologie, Soter10-
ogıe Grund des eıls nade und Rechtfertigung, Vermittlung des eıls
Wort und Sakrament, auTte und en! Ekklesiologie) und Eschatolo-
gıe Der Schlusste1l Jegt den inger auf e1INt offene Wunde der Religi0nswissen-
chaften holt die dogmatısche Ihemenpalette Andeutungen gegenNWar-
tıge Weltanschauungen des Atheısmus, A gnost1zısmus und Materjalısmus ach
Eın ausführlicher Anhang mi1t Regıistern und Bıblıographien qualifiziert das Werk
ätzlıch als e1ICNESs Arbeıitsbuc)

H.- elstet mehr, als der 1ıte mıt LEn Kontext der Weltrel1-
g1onen” ang]| 1e kontextuelle eologıe der Hauptsache auf dıe unter-
SCHh1eAIC SOZ10.  elle Sıtulertheit me1st außereuropäischer Kırchen, kOn-
zentriert SI sıch autf die INNalflıche Ausemanderse  9 mıt anderen Relıgionen,
VON denen 61 dıe monotheıistischen und dıie beiden großen asıatischen ausgewählt
hat Hr rezıplert S1e 1NSIC.  16 ihrer wichtigsten Quellen und mıttels
deutschsprachiger Relıgionswissenschaftler. Über e1N! relıg1onstheologische
Kontextualisierung der O02maı e1IN! rel1ıg10nNsphilosophische Erörterung des
prinzıpiellen erhältnısses und über einen rel1ıg1onsphänomenologischen ITraktat
über andere Religionen hınaus WIT| en entschıedener chrı! einem echten
und selbstbewussten 1:  0g mıt diesen anderen Relıgionen vollzogen, der nach
dem 1alog mıt den NNAalten der Intention des utors eiınen Diıa-
og mıt den Vertretern dieser Relıgionen Munden INUSS, dem ETW ach den
VON Smith vorgeschlagenen Krıterien nach der Übereinstimmung der
ıstUıchen remdwahrnehmung mıiıt deren eigenem Selbstverständnis gefragt
WIrd. aDe1l erwelst CS sıch als weI1It ickend, dass smancher Hr-

einer Bındestrichtheologie miıt Jüdısch-christlichen Nıvellierungsten-
denzen LTrOLZ des sıngulären Naheverhältnisses Judentum dieses unter dıe
eltrelızıonen einreiht Dessen ahrnehmung als andere elıg10n unterstreıicht
ihren VOoO Christentum unabhängıgen Eıgenwert und q  jizie die TNChHan-
CCN

Bısherige Dogmatıken aben sıch vereinzelt eutungen usgewähl-
ten Themen anderer Relıgionen erschöpft. hingegen legt ein SaAaNZCS KOM-
pendium VOT, das weniger eiInen SCHIUSS arste als vielmehr e1INne Epoche

e1INn Forschungsprogramm SaNzZC Theologinnengenerationen mıt vielen
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ausständıgen Grundlagen- und Detaiıluntersuchungen eröffnet. Begegnender DIi-
alog und vertiefende eologıe könnten Wechselseıntigkeıt und Ihemen forcleren,
dıe N einem echten Begegnungsprozess erwachsen DiIie T  tengestalt der
Dogmatık wIird sıch andern.

Dem Verlag Se1 dıe drıtte Auflage als preiswertes Paperback empIohlen, da-
miIt Werk FAaSe dıe andbıbliotheken aller eologinnen und Ke-
lıg10onspädagogen Inde'
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Eıne eologıe der Relıgi0nen, besser e1IN! pluralıstische Relıgionstheologie
praktischer Anschauung, könnte der 1fe der äaußerst umfangreichen Disserta-
t10n auch lauten, die beım Münchner evangelıschen Relıgı1onswissenschaftler Mi1-
2 VON Brück erste worden ist. WO: das Gliederungsprinzip den ] ebens-
statıonen des iranzösıschen enediktiners tolgt, ware OR gegriffen,
Buch eınfach als Biographie bezeichnen. Denn beıdes wird hıer e1N-
Ccksvoll verbunden ackbarth-Johnson analysıert den spirıtuellen Lebenswe£

Saux se1ner relıg1onstheologıschen Bedeutung Statt einer relıg10nNsph1loso-
phıschen Theorıie ber das Verhältnis VON Chrıistentum und Hınduismus zeichnet
S nach, WIE sıch eIN! Begegnung dieser Weltreligionen exemplarısch der kon-
kreten Exıstenz eINESs Menschen vollzieht

Miıt der SUC nach einer vertieften Dirıtualıtät, aber och
missioNarıschen Bewusstseımn, ubersiede 1948 der Ordensmann aus der Bretagne
ach Indıen Er überzeugt, dass die spirıtuelle uC Indiens ıhre ung

Christentum Iinde, WC) sıch das Christentum den dortigen kulturel-
len Kontext integriere. Ausgestattet mıt einem dult Exklaustration begınnt
E: en Eremitenleben als AGeT.; dessen Seligkeıt der esalbte Herr ist  Da und tragt
das Gewand der SannyAasıs, denen EF e1N! Ge1istesverwandtschaft CI -

und fand Die zunehmende €  C  l  O des Hınduismus wiıird elner
edrängenden Herausforderung und fürchterlichen KrIise, dıe (Dr buchs  1C.
eigenen Leıib erfährt urch dıe advalıtısche (Nicht-Zwehheıt) Erfahrung sah 8
diıeser den .benfalls unbedingten Anspruch und SCZWUNSCH, se1ne ısherige
Erfüllungstheorie aufzugeben. och mehr, indem 3 der advaıltıschen Ertfah-

dıe Erfahrung Jesu wiedererkannte, sah T: darın dıe Erfüllung des Chris-


